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EIN PAAR WORTE ZU  
GENDER(UN)SENSIBLER SPRACHE
1972 hat das Bundesverwaltungsgericht 
entschieden, dass die Begriffe Hebammer 
und Hebammerich für (männliche) Entbin-
dungspfleger nicht zumutbar seien, da „der 
Begriff Hebamme einen eindeutigen femi-
ninen Ursprung und Charakter habe.“ (1) 

Dementgegen war es Anfang der achtziger 
Jahre noch völlig normal, von Kaufmännin 
oder Amtsmännin zu sprechen.

Viele Wurzeln unseres Sprachgebrauchs lie-
gen, zumindest im Bereich der Geschlechter, 
begründet in einem Gesellschaftsmodell, in 
dem Männer ganz offiziell bevorzugt wur-
den. Unsere Gesellschaft hat sich dahinge-
hend inzwischen verändert, steht für Chan-
cengleichheit und Diversität – die Sprache 
allerdings hängt dort hinterher. Frauen 

werden noch immer gern als Männer an-
gesprochen, während der Umkehrschluss 
äußerst befremdlich wäre, oder?

Frau Professor klingt eigentlich ganz an-
nehmbar, Herr Professorin dagegen für die 
meisten Menschen wohl nicht.

Wenn man sich dennoch fragt, warum mit 
„Arzt“ nicht einfach die weibliche Form 
gleich „mitgemeint“ sein kann, muss man 
sich auch fragen, ob es ok wäre, als männ-
licher Krankenpfleger „Krankenschwester“ 
genannt zu werden.

Mehrere Studien belegen eindeutig, dass 
das „Mitmeinen“ im Sinne des generi-
schen Maskulinums nicht funktioniert: Auf 
eine Stellenanzeige, die nur die männliche 
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Berufs bezeichnung verwendet, bewerben 
sich deutlich weniger Frauen als auf die 
gleiche Anzeige bei Berücksichtigung beider 
Geschlechter. Kinder im Grundschulalter 
können das generische Maskulinum noch 
nicht einmal verstehen. In die Wiege ge-
legt scheint uns diese Art der Sprache also 
scheinbar nicht.

Im Gegenteil: Sprache wandelt sich ständig 
mit unserer Gesellschaft, mit unseren Le-
bensumständen und mit unserer Kultur. In 
den letzten Jahren haben wir uns an viele 
neue Sprachschöpfungen und Anglizismen 
gewöhnt, wir googeln, simsen und gehen 
zum Meeting. Diese Begriffe werden selbst-
verständlich gebraucht. Einigen ist dagegen 
in den Neunzigern der Umstieg von Raider 
auf Twix sehr schwergefallen, obwohl sich 

ansonsten „nix“ änderte. Die Werke von 
Goethe oder Schiller sind ebenfalls längst 
mehrfach an die aktuelle Sprache ange-
passt worden, da sie ansonsten für uns in-
zwischen unlesbar wären. Auch die letzte 
Rechtschreibreform, eine von vielen, wurde 
sehr kritisch beäugt, obwohl sie für eine 
deutliche Vereinfachung und mehr Logik 
im Sprachgebrauch sorgte.

Zudem sind gerade in den letzten Jahren 
auch die Bedürfnisse von lange sprachlich 
ausgegrenzten trans*, non-binären und 
intersexuellen Personen in den Fokus ge-
rückt, deren Geschlechtszugehörigkeit ganz 
individuell ist. Mit der bloßen sprachlichen 
Gleichberechtigung von Frau und Mann 
wird man diesen Menschen weiterhin nicht 
gerecht.

Quelle: (1) Behn, Michael: „Neue“ Ausbildungsberufe. In Zeitschrift für Sozialreform (1980) Heft 1, S. 375­382, 
zitiert nach Wittemöller 1988, S. 83 3



WARUM ÜBERHAUPT „GENDERN“ – 
UND WIESO 

 GERADE ICH?

Abgesehen davon, dass nach europäi­
schem Recht geschlechtsneutrale For­
mulierungen in Stellenausschreibungen 
bereits vorgeschrieben sind und in vie­
len Bundesländern diverse Gesetze zur 
neutralen Schreibweise für Verwaltungs­
zweige bestehen, sollte natürlich 
Sprache auch unsere Kultur 
und Gesellschaft abbil­
den.

Gleiches gilt für die 
Kultur eines Unterneh­
mens. Die Werte des 
Studentenwerks bezie­
hen klar Stellung zu Gleich­
berechtigung, Wertschätzung, 
Offenheit und Diversität. Daher ist es 
unerlässlich, dies auch in der Sprache 
abzubilden, ganz besonders dort, wo sie 
Außenwirkung generiert.

Besonders unseren Kund*innen, den 
Studierenden, ist eine solche Form der 
Sprache wichtig und bereits vertraut. Ver­
altete oder nicht gendersensible Schreib­
weisen und Ausdrucksformen können sie 
als unangemessen empfi nden.

Ebenso ist es in der Personalge­
winnung wichtig, eine mög­

lichst große Bandbreite 
an Menschen anzuspre­
chen und nicht per De­
fi nition eine bestimmte 
Gruppe bereits auszu­

schließen.

Dabei ist es wichtig, nicht 
nur zwei Geschlechtern gerecht 

zu werden, sondern auch Menschen 
einzubeziehen, die sich nicht dem weibli­
chen oder männlichen Geschlecht zuord­
nen wollen oder können. 
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DAS KANN DOCH NIEMAND 
LESEN / SPRECHEN!

Richtig? Ja und nein! Es gibt durchaus gen­
dersensible Formulierungen, die sowohl 
Texte schlecht lesbar als auch Gespräche 
anstrengend machen. Ein Beispiel aus ei­
nem Schulbuch macht dies deutlich:

Hier war man weder besonders kreativ, 
noch hat man auf die Lesbarkeit des Tex­
tes geachtet. Trotzdem geht es natürlich 
anders, ohne dass sich der Inhalt ändert:

Gendersensible Sprache macht also einen 
Text nicht schwerer lesbar – eine Flut an 
Sternchen und mangelnde Kreativität 
schon eher.

„Eine/r ist Zuhörer/in, 
der/die andere ist Vorleser/in. 
Eine/r liest den Abschnitt vor, 
der/die Zuhörer/in fasst das 
Gehörte zusammen. Der/die 
Vorleser/in muss angeben, 

ob die Zusammenfassung richtig 
war. Wechselt euch nach jedem 
Text abschnitt in der Rolle ab.“

Überlegt euch, wer von euch zu-
erst vorlesen soll und wer dabei 

zuhört. Nach jedem Abschnitt wird 
das Gehörte von den Zuhörenden 

zusammengefasst. Die Vorlesenden 
müssen dann angeben, ob diese 
Zusammenfassung richtig war. 

Wechselt euch nach jedem 
Text abschnitt in der Rolle ab.“

ob die Zusammenfassung richtig 
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WAS DIESER  
LEITFADEN
	  MÖCHTE

UNSERE  
GRUNDSÄTZE

Sprache ist die wohl 
wichtigste Ausdrucks-
form für einen Groß-
teil der Menschen. Ver-
änderungen sind also 
verständlicherweise erst 
einmal unangenehm und 
können verunsichern.

Dieser Leitfaden soll dazu dienen, 
einen gemeinsamen Standpunkt 
bezüglich gendersensibler Sprache 
im Studentenwerk zu definieren, 
Vorschläge zu machen und alle Be-
schäftigten zu einem kreativen 
Umgang mit dem Thema zu er-
mutigen.

Im Studentenwerk soll die klare Hal­
tung zur Gleichberechtigung auch 
durch gendersensible Sprache gelebt 
und sichtbar gemacht werden. Dazu 
ist es wichtig, dass wir uns alle an 
gemeinsame Regeln und Grundsätze 
halten:

Wir machen die Geschlechter in 
der Ansprache, in Texten und 
Bildern als eigenständige, 
gleichberechtigte und 
gleichwertige Personen sichtbar.

Wir verwenden vorrangig 
eine neutrale Sprache. 
BEISPIEL: Studierende, Beschäftigte, 
Eltern, wer in Teilzeit arbeitet, (…), 
Auskunft erteilt …
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UNSERE  
GRUNDSÄTZE

Im Hinblick auf Anredeformen, 
Titel und Namen achten wir auf
Symmetrie. Nach Möglichkeit
wird der Vorname mit erwähnt. 
SYMMETRISCH: Doris und Peter Müller, 
Prof. Peter Müller und seine Gattin Dr. 
Doris Müller
UNSYMMETRISCH: Herr Müller und 
Frau, Herr Prof. Müller und Gattin

Wir verwenden keine 
Generalklauseln 
WIE Z. B. „aus Gründen der Lesbarkeit 
wird nur die männliche Form verwendet, 
Frauen sind mitgemeint“

Wir vermeiden sprachliche 
Formulierungen, die traditionelle 
Rollenklischees und Stereotypen 
bedienen.
BEISPIEL: Milchmädchenrechnung, star­
kes Geschlecht, Not am Mann, seinen 
Mann stehen

Wir behandeln Institutionen 
mit einem weiblichen Artikel 
grammatikalisch korrekt.
BEISPIEL: Die Universität/die Stadt ist 
eine Arbeitgeberin. Die Organisation ist 
unsere Partnerin.

Wir achten auf gute Lesbarkeit 
und Verständlichkeit
Starre Wiederholungen führen leicht zu 
Unlesbarkeit oder Unverständlichkeit –
kreative Ideen sind oft besser und ma­
chen Spaß.

Bei der Wahl der Schreibweise
beachten wir den Kontext, die 
Adressat*innen und wie wir alle 
berücksichtigen.

Wenn wir von uns als Frau sprechen, 
nutzen wir die weibliche Form.
BEISPIEL: Ich bin die richtige Ansprech­
partnerin. Ich bin Erzieherin, Köchin, 
Abteilungsleiterin.
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MÖGLICHE SCHREIB- & SPRECHWEISEN

Um die Regeln und Grundsätze des Studen-
tenwerks in der Praxis umzusetzen, lernen 
wir im Folgenden einige Möglichkeiten ken-
nen, wie wir kreativ und gendersensibel 
kommunizieren können.

GESCHLECHTSNEUTRAL ZUSAMMENFASSEN
Um auch jene anzusprechen, die sich nicht den gängigen Geschlechtern zuordnen, 
können wir statt der Paarformen auch alle Geschlechter als Partizipialform zusam­
menfassen.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ............  > Mitarbeitende
Studentinnen und Studenten.......................  > Studierende
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer.......  > Beschäftigte

Wenn wir keine Geschlechtergruppe direkt ansprechen und Wiederholungen vermei­
den wollen, ist eine geschlechtsneutrale Bezeichnung sinnvoll.

Ansprechpartner ......................................... > Ansprechperson
Sachbearbeiter............................................. > Sachbearbeitung
Projektteilnehmer........................................ > Projektteam
Geschäftsführer........................................... > Geschäftsführung
Personalvertreter ........................................ > Personalvertretung

Einen Fundus an geschlechtsneutralen Begriffen finden Sie z.B. auf 
www.geschicktgendern.de.

PAARFORMEN
Manchmal ist es sinnvoll, die weibliche und männliche Form zu nennen. Wie zum 
Beispiel bei einer direkten Ansprache, Begrüßung oder Verabschiedung. So schenken 
wir beiden Geschlechtern Aufmerksamkeit.

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitarbeitende von/des ...
Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, …

Achtung! Eine ständige Wiederholung beider Formen  
kann im Textverlauf häufig als störend empfunden werden  
(siehe auch: Ansprache von Publikum).

Nur, wenn wir ausschließlich
Männer und Frauen ansprechen!

geeigneter als die 
Paarformen
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VERB/ADJEKTIV STATT SUBSTANTIV 
Durch die Verwendung eines Verbs oder Adjektivs können wir das Substantiv ganz 
leicht umgehen oder neutralisieren.

Es gab 10 Teilnehmer.................... �> teilgenommen haben 10 Personen
Bewerber sollten (…)...................... > Wer sich bewirbt, sollte (…)
Rat der Psychologin....................... > psychologischer Rat
Unterstützung eines Kollegen ....... > kollegiale Unterstützung

VERSTECKTE MASKULINE 
Auch in zusammengesetzten Wörtern verstecken sich häufig Maskuline, welche sich 
neutralisieren lassen.

Mitarbeitergespräch ..................... > Beurteilungs- oder Jahresgespräch
Rednerpult.................................... > Redepult

ANSPRACHE VON PUBLIKUM 
Die Begrüßung einzelner Personen bzw. beider Geschlechter ist zunächst sinnvoll, je­
doch sollten mehrfache Wiederholungen von z. B. „Damen und Herren“ oder „Mit­
arbeiterinnen und Mitarbeiter“ bei einem gemischten Publikum vermieden werden. 
Dies schaffen wir mit der Hilfe von neutralen Formen.

„Ich heiße Sie alle herzlich willkommen.“
Anwesende / Gäste

MAILS, BRIEFE, FORMULARE
Durch eine direkte Ansprache oder die Benennung eines persönlichen Bezugs können 
wir ebenfalls ohne geschlechtlichen Bezug formulieren.

Antragsteller................................. > Name: (...) / den Antrag stellt: (…)
Unterschrift des Antragstellers..... > (Ihre) Unterschrift: 
Gesetzlicher Vertreter................... > gesetzlich vertreten durch ….
Sachbearbeiter.............................. > Sachbearbeitung
Bauleiterin.................................... > Bauleitung

Als Anrede in Briefen oder Emails kann man ebenfalls kreativ vom bewährten 
„Sehr geehrte Damen und Herren“ abweichen, indem man beispielsweise das „Sehr 
geehrtes Team der Stadtverwaltung“, die „Lieben Eltern“ anspricht.
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AUSSCHREIBUNGEN
Im Sinne eines einheitlichen und übersichtlichen Erscheinungsbildes werden in Stel­
lenausschreibungen neutrale Positionsbeschreibungen genutzt. Um die Auffindbarkeit 
in Suchmaschinen zu steigern, wird aber in einigen Fällen auch bewusst eine andere 
Form gewählt: 

Kitaleitung (m/w/d), 
Assistenz (m/w/d), 
Erzieher/in (m/w/d)

siehe auch folgende Seite 

zum Thema „Kurzformen“

10



KURZFORMEN

CHECKLISTE

Kurzformen wie „der/die Mitarbeiter/in“ 
sollten genauso wie Sonderzeichen („die 
Mitarbeiter*in“) im Regelfall vermieden 
werden. 
„Der Mitarbeiter und die Mitarbeiterin“ 
möchte man nun aber auch nicht fünf­
mal hintereinander lesen und es schließt 
auch nicht alle ein. Wenn sich bei aller 
Kreativität unter den Vorschlägen in den 
vorangegangenen Kapiteln keine andere 
Möglichkeit finden lässt, kann auf das so­
geannten Gendersternchen * als Sonder­

zeichen zurückgegriffen werden. Es stört 
wenig im Lesefluss und grenzt nieman­
den aus (auch trans*, non-binäre und  
intersexuelle-Personen fühlen sich da­
durch angesprochen). Das Sternchen 
zeichnet sich auch durch seine Barriere­
freiheit aus. Sehbehinderte Menschen 
können es besser erkennen. Darüber  
hinaus ist das Zeichen in der betroffenen 
Community entstanden und daher akzep­
tiert.

Bereits bei der Erstellung eines Textes 
denken wir daran, diesen gendersensibel 
zu formulieren. Bei einer anschließen­
den Kontrolle kann zudem die folgende 
Checkliste hilfreich sein:

•	� Habe ich auf gendersensible 
Personenbezeichnungen geachtet? 
Bezeichne ich alle entsprechend 
korrekt?

•	� Habe ich Titel (Professor, 
Professorin, …) und 
Funktionen (Koch, Köchin, …)
geschlechtergerecht oder neutral 
bezeichnet?

•	� Bleibt bei geschlechtsneutralen 
Formen die Bedeutung dieselbe?

•	� Sind meine Texte verständlich und 
lesbar oder ist es besser, etwas 
umzuformulieren oder Worte in den 
Plural zu setzen?
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IDEEN & VORSCHLÄGE FÜR 
DIE ABTEILUNGEN DES STUDENTENWERKS

Ansprechpartner Ansprechperson

Arbeitnehmer Beschäftigte

Berater Die Beratung erfolgt durch…/
Sie werden beraten von …

Besucher Gäste, Publikum

Bewerberliste Liste der Bewerbungen

Bewerberzahlen Bewerbungszahlen

Doktoranden Promovierende

Einer nach dem anderen Der Reihe nach

Erzieher Pädagogische Fachkraft

Forscher Forschende, Forschungsteam

Geschäftsführer Geschäftsführung

Gruppenleiter Gruppenleitung

Herausgeber Herausgegeben von

Kunde Kundschaft

Mitarbeiter Beschäftigte

Mitarbeitergespräch Beurteilungs- / Jahresgespräch

Mutter/Vater Elternteil, Eltern

Personalratsvorsitzender Personalratsvorsitz

Personalvertreter Personalvertretung

Sender Gesendet von

Stellvertreter Stellvertretung

Stipendiaten Studierende mit Stipendium

Student Studierende

Studienanfängerplätze Studienanfangsplätze

Teilnehmer Teilnehmende, Anwesende

Teilnehmerliste Teilnahme-/Anwesenheitsliste

Vertreter Vertretung

Zuschauer/Zuhörer Publikum
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JETZT KANN ES
   LOSGEHEN!

Dieser Leitfaden erhebt keinen An-
spruch auf Vollständigkeit. Es gibt noch 
viele weitere Möglichkeiten, mit Worten 
umzugehen und dabei Ausgrenzung zu 
vermeiden. Dennoch wird von nieman-
dem erwartet, alles jederzeit richtig zu 
machen.

Wichtig ist vielmehr, dass alle Beschäf-
tigten des Studentenwerks sich auf den 
Weg machen, ihre eigene Sprache zu 
fi nden, indem sie kreativ werden und 
mit Freude neue Wege der Kommuni-
kation beschreiten.

Mit jeder neuen Mail und jedem neuen 
Text wird es uns wie von selbst leich-
ter fallen, gendersensibel zu formulie-
ren. Wenn wir diesen Weg gemeinsam 
gehen, dann werden wir dabei auch 
erfolgreich sein und einen wichtigen 
Beitrag zu mehr Gleichberechtigung 
leisten.
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PLATZ FÜR 
	 PERSÖNLICHE NOTIZEN
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Das Projekt „Mustername“ wird im Rahmen des „Musterprogramms“ durch das Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales und den Europäischen Sozialfonds gefördert.

Kontakt
Vorname, Name, Institution
Musteradresse str. 12
12345 ort

Tel.    +49 (0) 123/45 67 89 - 10
Fax  +49 (0) 123/45 67 89 - 21

e-Mail  info@adresse.de
www.internet-adresse.de

Partnerlogos

KONTAKT · IMPRESSUM
Studentenwerk Schleswig-Holstein
MoBiLe-Gruppe divER/SIEtät 
Westring 385 · 24118 Kiel

Telefon: (04 31) 88 16 0
Telefax: (04 31) 80 54 16
geschaeftsstelle.ki@studentenwerk.sh
www.studentenwerk.sh

Das Projekt MoBiLe wird im Rahmen des Programms „Fachkräfte sichern: weiter bilden und Gleichstellung  

fördern“ durch das Bundesministerium für Arbeit und Soziales und den Europäischen Sozialfonds gefördert.


